
82 '&amp;gt; 8 54. Gustav Adolph. 7 1632.
gierung ein, und hielten ein Heer bereit. Jndeß starb Kaiser Mat¬
thias, und an seine Stelle kam der junge Erbherzog Ferdinand,
der in seinen Ländern Steiermark und Kärnthen schon früher die Re-
formation ausgerottet hatte. Früher hatten ihn die Böhmen als ih¬
ren künftigen König anerkannt, aber jetzt beschlossen sie, sie wollten
ihn nicht zum Könige haben, und wählten dazu den jungen Kurfür¬
sten Friedrich von der Pfalz, der auch nach Böhmen kam, und

^ in Prag gekrönt wurde. — Aber in allen diesen eigenwilligen Schrit¬
ten war Gottes Segen nicht; denn von jeher hatten die Christen mehr
Frieden und Segen, wenn sie stille duldeten, und Alles Gott anheim¬
stellten, als wenn sie sich selber helfen wollten. Ein kaiserliches Heer
rückte in Böhmen ein, Friedrich wurde auf dem weißen Berge bei
Prag völlig geschlagen, und entfloh, Böhmen wurde unterjocht, aller
protestantische Gottesdienst wurde verboten, und wer nicht auswanderte,
mußte seinen Glauben verleugnen. Es verließen aber damals wohl
an dreißigtausend Familien das Land. Vergebens traten jetzt andere
Protestanten auf, und nahmen sich der Sache an, vergebens kam auch
der dänische König Christian nach Deutschland herüber, um den
Protestanten zu helfen. Der baierische General Tilly, der die ka¬
tholische Armee befehligte, besiegte Alle, und nach Verlauf von zehn
Jahren war Kaiser Ferdinand II. in ganz Deutschland Herr und
Meister. Da gab er das Restitutionsedikt, d. h. er befahl, es
sollten alle Kirchengüter, welche die Protestanten besäßen, heraus¬
gegeben werden. Und wie man Ferdinand kannte, durfte man nicht
erwarten, daß er eher aufhören werde, als bis er jede Spur des
Evangeliums aus Deutschland ausgerottet haben würde. Große Heere
standen bereit, um Alles in's Werk zu setzen, was der Kaiser wollte,
und viele Gegenden Deutschlands waren schon schrecklich verwüstet.
— Doch wenn die Roth am größten, ist Gott mit seiner Hülfe am

nächsten.

§. 54. Gustav Adolph. * 1632.

Von Norden her kam diesmal die Hülfe, und der Bote, der
sie brachte, war König Gustav Adolph von Schweden, ein
Enkel von Gustav Wasa. In Wien nannte man den schwachen
Schwedenkönig damals spottweise nur immer den „Schneekönig!"
und der kaiserliche General Wallenstein äußerte sich: „Kommt mir
der Schneekönig nach Deutschland, gewiß! ich lasse ihn mit Ruthen
wieder nach Hause peitschen!" So wenig Respekt hatte man da¬
mals vor den Schweden. Das kam aber bald anders. König


